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Zusammenfassung: Das vorgestellte Lehrkonzept wird im Rahmen der bil-

dungswissenschaftlichen Vorbereitung auf das Praxissemester durchgeführt. Der 

Schwerpunkt des Konzeptes liegt darauf, die Relevanz der emotionalen und sozia-

len Kompetenz im pädagogischen Kontext zu unterstreichen und ein Bewusstsein 

für deren Rolle in einer Lehr-Lern-Beziehung zu schaffen. Dafür werden jeweils 

zu den fünf Teilkompetenzen (1) Erkennen der eigenen Emotionen, (2) Erkennen 

der Emotionen bei anderen, (3) Regulation eigener Emotionen, (4) emotionale Ex-

pressivität und (5) Aushalten von Emotionen thematisch ausgerichtete Kurzvor-

träge und praktische Übungsphasen angeboten, sodass die Studierenden den theo-

retischen Input praktisch erfassen und erproben können mit dem Ziel, sowohl 

deklaratives Wissen über emotionale Prozesse zu erwerben als auch die eigene 

emotionale und soziale Kompetenz zu fördern und emotionales Wissen aufzu-

bauen. Fallbeispiele aus der Schule (Videoaufzeichnungen von unterrichtlichen Si-

tuationen oder Fallvignetten) dienen dazu, die zentrale Rolle von Emotionen in der 

Lehrkraft-Schüler*innen-Interaktion zu erfahren und Strategien zu entwickeln, si-

tuationsspezifisch und ggf. deeskalierend agieren zu können. Gleichzeitig wird ein 

Bewusstsein dafür geschaffen, dass Lehrkräfte eine Vorbildfunktion für die Schü-

ler*innen bezüglich der emotionalen Kompetenz und der Emotionsregulation ha-

ben und deren emotionale und soziale Kompetenzentwicklung unterstützen sollen. 

Um die Bedeutung von und den Umgang mit Emotionen im Schulkontext wahrzu-

nehmen und zu reflektieren, verfassen die Studierenden während der praktischen 

Phase ein Lerntagebuch zu diesem Thema. 
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1 Einleitung/Hinführung zum Material 

Im Kontext der Schule gibt es eine Vielzahl von sozialen Interaktionen (Corno & An-

derman, 2016), deren Qualität von einer emotional und sozial kompetenten Lehrkraft 

profitiert (Jennings & Greenberg, 2009). Insbesondere Tätigkeiten wie die Klassenfüh-

rung, der Umgang mit Unterrichtsstörungen oder die Lern-Motivation von Schüler*in-

nen sowie auch die Gestaltung von Lernumwelten beinhalten Verhaltensweisen der 

Lehrkraft, die durch eine ausgeprägte sozial-emotionale Kompetenz begünstigt werden 

(Jennings et al., 2017). Dabei profitieren nicht nur die Schüler*innen von einer emotional 

kompetenten Lehrkraft, sondern auch die Lehrkräfte selbst. So konnten Hwang et al. 

(2017) zeigen, dass Trainingseinheiten zum Aufbau von emotionaler Kompetenz positi-

ven Einfluss auf das Wohlbefinden haben, das operationalisiert wurde über Symptome 

von Burnout, physische Stressreaktionen, Depressivität und Ängstlichkeit (Hwang et al., 

2017). 

Nach Rindermann (2009) gliedert sich die emotionale Kompetenz in vier Teilkompe-

tenzen: (1) Erkennen der eigenen Emotionen, (2) Erkennen der Emotionen bei anderen, 

(3) Regulation eigener Emotionen und (4) emotionale Expressivität. Darüber hinaus wei-

sen Modelle aus dem Bereich des Trainings von emotionaler Kompetenz den Teilbereich 

des (5) Aushaltens von Emotionen aus (Berking, 2017). Diese Teil-Kompetenzen bein-

halten ihrerseits jeweils deklaratives Wissen und prozedurales Handlungswissen, sodass 

zum Aufbau von emotionaler Kompetenz sowohl die Kenntnis als auch das Verständnis 

und die Anwendung dieser Wissenselemente notwendig sind (Krathwohl, 2002). Im 

Kontext der Schule als Ort der sozialen Interaktion sind neben den emotionalen Kompe-

tenzen auch soziale Kompetenzen nötig, die sich allerdings nicht scharf von den emoti-

onalen Kompetenzen abgrenzen lassen, sondern große Überschneidungen zeigen (Zins 

et al., 2004). Das von Krathwohl (2002) als notwendig bezeichnete prozedurale Hand-

lungswissen kann in diesem Kontext als die soziale Komponente der emotionalen Kom-

petenz bezeichnet werden (im Sinne der social awareness, also Empathiefähigkeit und 

Perspektivübernahme). Die Begriffe emotionale und soziale Kompetenz und sozial-emo-

tionale Kompetenz werden im Folgenden synonym verwendet. 

Die Relevanz von emotionaler Kompetenz im Lehrberuf ist mehrfach und von unter-

schiedlichen Seiten betont worden (KMK, 2004; Kuhbandner & Schelhorn, 2020), je-

doch wird dieses Thema als in der universitären Lehramtsausbildung zu wenig beachtet 

angesehen (Schonert-Reichl et al., 2015). Zahlreiche Studien verweisen darauf, dass sich 

– insbesondere junge – Lehrkräfte emotional belastet fühlen und häufig daher auch früh-

zeitig aus dem Beruf ausscheiden (Chang, 2009; Dicke et al., 2015). Daher sollte die 

Entwicklung von emotionaler Kompetenz bereits im Lehramtsstudium in stärkerem 

Maße gefördert und in den praktischen Phasen vertieft werden. Das Praxissemester wäh-

rend des Lehramtsstudiums bietet sich hierfür in besonderem Maße an, da die Studieren-

den das deklarative Wissen im Vorfeld in den Vorbereitungsseminaren erwerben und in 

der schulpraktischen Phase handlungsbezogen erproben können. 

2 Didaktischer Kommentar 

Das vorliegende Material wurde für die bildungswissenschaftliche Vorbereitung und Be-

gleitung des Praxissemesters1 konzipiert. Eines der übergeordneten Ziele des Praxisse-

mesters ist es, ein professionelles Selbstkonzept zu entwickeln (MSW NRW, 2010). Da-

für bietet sich in dieser Phase der Ausbildung die Möglichkeit, einen Blick auf sich selbst 

                                                           
1 In Nordrhein-Westfalen stellt das Praxissemester einen Pflichtteil des Masterstudiums für das Lehramt 

dar; dafür wird das zweite oder dritte Mastersemester am Lernort Schule verbracht (insgesamt fünf Mo-

nate). Neben der eigenen Erprobung in der Praxis sollen die Studierenden durch die Beobachtung von 

Unterricht und das eigenständige Planen und Durchführen von Unterrichtsvorhaben das theoretische Wis-

sen mit der Praxis relationieren und ein professionelles Selbstkonzept entwickeln. 
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als Lehrperson zu richten, auf die eigenen Überzeugungen und Haltungen und insbeson-

dere auf die Emotionen im Zusammenhang mit der Rolle als Lehrperson und in den so-

zialen Interaktionen mit den Schüler*innen. Die Studierenden sollen so die Möglichkeit 

erhalten, den erlebten Emotionen informiert zu begegnen, sie wahrzunehmen und zu er-

kennen, sie – wenn möglich – zu regulieren oder sie auszuhalten. Mit dem Aufbau von 

sozial-emotionaler Kompetenz geht auch die Entwicklung einer höheren Selbstwirksam-

keitserwartung einher (Krauskopf & Knigge, 2017a), die zum einen Einfluss auf die pä-

dagogischen Kompetenzen hat und zum anderen einem Erschöpfungsempfinden entge-

genwirken kann. 

Bei der Anbahnung der emotionalen Kompetenz werden die oben genannten fünf 

Teilkompetenzen (1–5) berücksichtigt und jeweils bearbeitet. In einem ersten Schritt soll 

herausgearbeitet werden, was eine ideale Lehrkraft ausmacht. Neben den fachlichen 

Kompetenzen wird ausdrücklich darauf hingeführt, dass vor allem auch emotionale und 

soziale Kompetenzen dazu beitragen, dass eine Lehrkraft als ideal bezeichnet wird. Der 

zweite Schritt beinhaltet eine theoretische Hinführung zu dem Konstrukt emotionale 

Kompetenz und zu deren Teilkompetenzen, die jeweils aus theoretischer Sicht beleuchtet 

werden und in praktischen Übungen nachvollzogen werden können. So dienen Video-

aufzeichnungen oder Fallvignetten als Übungsmaterial zur Wahrnehmung von Emotio-

nen, zur Perspektivübernahme und zur Regulation von Emotionen. Die Lehreinheit 

schließt ab mit einer theoretischen Betrachtung der Konstrukte Selbstkonzept, Selbst-

wirksamkeitsüberzeugung und Selbstaufmerksamkeit sowie der praktischen Näherung 

an diese, um die Rolle der emotionalen und sozialen Kompetenzen zu unterstreichen und 

an die Ausbildung eines professionellen Selbstkonzeptes im Praxissemester anzuknüp-

fen. Um die Rolle der emotionalen Kompetenz in den unterrichtlichen Interaktionen auch 

während der Praxisphase wahrzunehmen und zu reflektieren, werden für eines der fünf 

zu verfassenden Lerntagebücher2 thematische Prompts vergeben, mithilfe derer eine ent-

sprechende Reflexion erfolgen kann. 

3 Das Material 

Im Folgenden wird die Lehreinheit zum Thema „Emotionale und soziale Kompetenz“ 

beschrieben. Im Online-Supplement wird darüber hinaus ein Ablaufplan zur Verfügung 

gestellt. Das Material wurde während der Covid-19-Pandemie als digitales Lehrformat 

konzipiert – es lässt sich jedoch völlig problemlos auch in einem Präsenzformat durch-

führen. Im Rahmen der bildungswissenschaftlichen Vorbereitung auf das Praxissemes-

ter, die als Blockseminar an vier Tagen stattfindet, nimmt das vorliegende Material einen 

Tag (ca. sechs Stunden exklusive Pausen) in Anspruch. 

Um das Konzept der emotionalen Kompetenz erfassen zu können, beinhaltet das 

Lehrmaterial mehrere kleinere theoretische Vorträge zu den Themen 

● Emotionale Kompetenz 

● Das Emotionssystem 

● Perspektivübernahme und Empathie 

● Emotionsregulation 

● Selbstwert/Selbstkonzept und Selbstwirksamkeitserwartung (orientiert an Cars-

tensen et al., 2019; Kuhbandner & Schelhorn, 2020) 

                                                           
2 An der Bergischen Universität Wuppertal wird das Lerntagebuch als Reflexionsinstrument im Praxisse-

mester (PS) genutzt. Die Studierenden schreiben in der schulpraktischen Phase des PS insgesamt fünf 

Lerntagebücher, die z.T. thematisch gebunden sind. Die Studierenden sollen dabei eine (beobachtete oder 

in der Rolle der Lehrperson erlebte) pädagogische Situation beschreiben, diese mithilfe von Theorie oder 

empirischen Befunden erklären und persönliche Schlussfolgerungen ziehen, sodass eine vollständige pro-

fessionelle Reflexion stattfinden kann. 
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Zum Einstieg vollziehen die Studierenden eine mentale Zeitreise, indem sie aufgefordert 

werden, eine Rede anlässlich ihres zehnjährigen Dienstjubiläums zu schreiben (aus Kuh-

bandner & Schelhorn, 2020). Damit wird veranlasst, dass die Studierenden ein Bild von 

sich selbst als erfahrener Lehrkraft entwerfen und identifizieren, welche Stärken sie 

gerne entwickeln würden und welche Kompetenzen und Eigenschaften ihnen wichtig 

sind in ihrem (künftigen) Beruf. 

Im nächsten Schritt erfolgt ein Brainstorming mit der Frage „Was ist eine ideale Lehr-

kraft?“. Die Studierenden formulieren zunächst in Einzelarbeit jeweils Aspekte einer 

idealen Lehrkraft, die auf einem (digitalen) Whiteboard gesammelt werden. In der sich 

anschließenden Sondierung und Diskussion wird auf die Thematik hingeführt, dass eine 

ideale Lehrkraft mehr als Professionswissen im Sinne von Fach-, fachdidaktischem und 

bildungswissenschaftlichem Wissen haben sollte, sondern ebenso eine Person sein sollte, 

die motiviert ist und motivieren kann, die Konflikte vermeidet oder löst, die kompetent 

mit Störungen umgehen kann und die Emotionen der Schüler*innen erkennt und ggf. 

spiegeln kann. 

Nach einer kurzen Einführung in das Thema „Was ist eine sozial und emotional kom-

petente Lehrkraft und wie werden diese Kompetenzen erreicht?“ erfolgen weitere the-

matische Inputs und praktische Übungen, um sich den Aspekten (a) Wahrnehmung von 

Emotionen, (b) Perspektivwechsel, Empathie und (c) Emotionsregulation (nach Kuh-

bandner & Schelhorn, 2020) zu widmen. Aspekt (a) adressiert dabei die von Rindermann 

(2009) genannte Teilkompetenz (2) Erkennen der Emotionen bei anderen, Aspekt (b) 

fokussiert sowohl die Teilkompetenz (1) Erkennen der eigenen Emotionen als auch 

(2) Erkennen der Emotionen bei anderen, und Aspekt (c) richtet sich auf die Teilkom-

petenz (3) Emotionsregulation. 

Zu (a) Wahrnehmen von Emotionen: Nach der theoretischen Einführung mittels eines 

kurzen Vortrags wird eine Übung zur Klassenbeobachtung angeleitet: Die Studierenden 

sehen eine Sequenz eines Unterrichtsvideos (z.B. dysfunktionale Ausgangslage, TU Ber-

lin)3 und beantworten anschließend Leitfragen, die die bei der dargestellten Lehrkraft 

und den Schüler*innen wahrgenommenen Emotionen betreffen (z.B.: „Welche fünf 

Schüler*innen sind Ihnen am deutlichsten im Gedächtnis geblieben und warum?“; „Wel-

che Emotionen haben Sie bei der Lehrkraft/bei den auffälligen Schüler*innen wahrge-

nommen?“; „Woran erkennen Sie diese Emotionen?“). In einer anschließenden Ergeb-

nisbetrachtung und Diskussion werden die wahrgenommenen Emotionen benannt und 

deren Wirkung reflektiert. 

Zu (b) Perspektivwechsel und Empathie: Die Konstrukte Empathie und Perspektive 

werden zunächst theoretisch erörtert. Anschließend machen die Studierenden eine 

Übung mithilfe von Fallvignetten4, die Situationen beschreiben, in denen Personen und 

deren Verhalten negative Emotionen auslösen. Die Studierenden werden aufgefordert, 

zunächst ihre Emotionen zu beschreiben und anschließend mögliche Gründe und Motive 

der Personen für ihr Verhalten zu erkunden. Im Anschluss wird eine Unterscheidung 

zwischen Gründen, die in der Situation liegen, und solchen, die in der Person liegen, 

vorgenommen und der Frage nachgegangen, welchen Einfluss dieser Unterschied auf 

die entstandenen negativen Emotionen hat. 

Zu (c) Emotionsregulation: Nach der theoretischen Einführung und der Vorstellung 

unterschiedlicher Emotions-Regulationsstrategien (wie z.B. Situationsselektion, Auf-

merksamkeitslenkung, kognitive Umbewertung) erfolgt eine Übung zur Selbstreflexion 

mithilfe der Fragen: „In welchen Situationen empfinde ich Ärger, Wut oder Freude?“; 

                                                           
3 Das Video „Fallbeispiel Daniel (1) – dysfunktionale Ausgangssituation“ ist auf der Seite Meta-Videopor-

tal für die Lehrkräftebildung https://unterrichtsvideos.net/met aportal/ nach vorheriger Registrierung ab-

rufbar. 
4 Z.B. die Fallvignetten Jonas oder Lisas Mutter in Kuhbandner & Schelhorn (2020). 
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„Was mache ich dann?“; „Kann ich die negativen Emotionen normalerweise regulie-

ren?“; „Welche Regulationsstrategien wende ich dann an?“. Im Anschluss reflektieren 

und diskutieren die Studierenden die Ergebnisse in Kleingruppen. 

Der zweite Teil der Blockveranstaltung widmet sich zunächst der theoretischen Betrach-

tung des Konzeptes Emotionen. Dazu erfolgt ein Input zu den unterschiedlichen Arten 

von Emotionen und zur emotionalen Expressivität (Teilkompetenz (4) nach Rindermann, 

2009), zu deren Funktionsweisen und zu deren Bedeutung für den Menschen aus psy-

chologischer und evolutionärer Perspektive. Ebenso werden die Emotionen im schuli-

schen Kontext beleuchtet und der Zusammenhang zwischen Emotionen und Lehren/Ler-

nen hergestellt. 

Um sich den Emotionen im Kontext der Schule und in der Rolle einer Lehrkraft prak-

tisch zu nähern, werden die Studierenden anschließend gebeten, mithilfe von Fallvignet-

ten5, in denen negative Emotionen eskalieren und sich in der Interaktion potenzieren, 

Schlüsselstellen zu identifizieren, an denen eine Regulation bzw. ein „Einfangen“ der 

Emotionen hätte stattfinden sollen. Ebenso sollen Strategien zur Emotionsregulation 

(z.B. kognitive Umbewertung) erprobt und in der Diskussion bewertet werden (nach 

Carstensen et al., 2019). Neben den kurzfristigen werden auch langfristige Emotionsre-

gulationsstrategien besprochen und bewertet; dazu wird eine Kaskade von Ja/Nein-Fra-

gen vorgestellt, deren negative Beantwortung eine kurzfristige Änderung der Emotionen 

anzeigt, während deren positive Beantwortung in der Kaskade letztlich dazu führt, dass 

die Emotion ausgehalten werden muss (Kuhbandner & Schelhorn, 2020). Dies adressiert 

obengenannte Teilkompetenz (5) Aushalten von Emotionen (Berking, 2017). 

Das Lehrkonzept endet mit einer theoretischen Betrachtung der Konzepte Selbstwert, 

Selbstkonzept und Selbstwirksamkeitserwartung und deren Zusammenhang mit eigenen 

und fremden Emotionen (Kuhbandner & Schelhorn, 2020). Dabei wird bei der Betrach-

tung der Selbstwirksamkeitserwartung wieder Bezug genommen auf die als Einstieg for-

mulierte Aufgabe der mentalen Zeitreise, um das dort entworfene antizipierte professio-

nelle Selbstkonzept und die eigene Wirksamkeitserwartung zu verknüpfen. 

Um diese thematischen Inhalte auch in der schulischen Praxis zu identifizieren, wer-

den die Studierenden aufgefordert, während der praktischen Phase in den Schulen eines 

der fünf zu verfassenden Lerntagebücher dem Thema emotionale Kompetenz zu wid-

men. Dabei sollen sie eine pädagogische Situation, in der (positive oder negative) Emo-

tionen den Lehr-/Lernprozess beeinflusst haben, beschreiben und reflektieren. Eigene 

und fremde Emotionen sollen erkannt und interpretiert werden; mögliche Strategien zur 

Regulation bzw. Bewertung der Emotionen sollen ausgelotet und vor dem theoretischen 

Hintergrund beleuchtet werden. So soll neben dem Bewusstsein und der Sensibilität ge-

genüber Emotionen und ihren Auswirkungen auch eine vertiefte Auseinandersetzung da-

mit im schulischen Alltag erreicht werden. 

4 Theoretischer Hintergrund 

Grundsätzlich werden zwei unterschiedliche Kompetenzbereiche identifiziert, die im 

Zusammenhang mit emotionaler Kompetenz bei Lehrkräften stehen: Zum einen ist es 

die pädagogische Kompetenz der Lehrkraft, die zur Förderung der emotionalen und so-

zialen Kompetenz von Schüler*innen beiträgt; zum anderen sind es personale Kompe-

tenzen, die ein Wahrnehmen und Regulieren der erlebten Emotionen ermöglichen 

(Schelhorn & Kuhbandner, 2021). Demnach ist eine emotional kompetente Lehrkraft 

dazu in der Lage, die eigenen Emotionen so zu regulieren, dass sie sowohl für das eigene 

Wohlergehen sorgen als auch sich positiv auf die Ausfüllung der Rolle als Lehrkraft 

                                                           
5 Beispielsweise: Fallvignette Corey und deren Alternative aus Rogers (2015), entnommen aus Carstensen 

et al. (2019). 
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auswirken, was wiederum eine Auswirkung auf den Lernzuwachs und die Persönlich-

keitsentwicklung der Schüler*innen zur Folge hat (Schelhorn & Kuhbandner, 2021). Der 

Schulkontext ist also in hohem Maße von emotionalen, aber auch sozialen Anforderun-

gen gekennzeichnet, sodass neben der emotionalen Kompetenz auch Aspekte von sozi-

aler Kompetenz zur Bewältigung vonnöten sind, also die sogenannte sozial-emotionale 

Kompetenz. Die allgemeine Beschreibung der beiden Kompetenzfacetten wurde viel-

fach ausdifferenziert (vgl. Kanning, 2002); es finden sich aber Übereinstimmungen hin-

sichtlich deren zentraler Merkmale, nämlich das Wissen über Emotionen, die Regulation 

von Emotionen und soziale Fähigkeiten (Zins et al., 2004). Die zentrale Rolle der sozial-

emotionalen Kompetenz einer Lehrkraft ist dargestellt in Abbildung 1 (Jennings & 

Greenberg, 2009). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: The prosocial classroom: A model of teacher social and emotional com-

petence and classroom and student outcomes (Jennings & Greenberg, 

2009, S. 494) 

Ein gelingender Unterricht hängt demnach in hohem Maße von positiv geprägten Leh-

rer*in-Schüler*innen-Beziehungen ab (Aldrup et al., 2018), für deren Etablierung haupt-

sächlich die Lehrkraft verantwortlich ist. Die sozial-emotionale Kompetenz ist dafür eine 

unverzichtbare Voraussetzung (Jennings & Greenberg, 2009). Das die sozial-emotionale 

Kompetenz konstituierende deklarative Wissen (Zins et al., 2004) umfasst Kenntnisse 

über die Charakteristika von Emotionen, deren Entstehen und deren Einfluss auf das 

Verhalten. Diese Wissensbasis bildet die Grundlage für einen informierten Umgang mit 

dem emotionalen Erleben, welches bei Lehrkräften einen positiven Einfluss auf kog-

nitive, motivationale und behaviorale Prozesse hat (Sutton & Wheatley, 2003). Der 

Merkmalsbereich der Emotionsregulation beinhaltet Fähigkeiten und Fertigkeiten zur 

angemessenen Veränderung und differenzierten Bewertung eines Ereignisses, des emo-

tionalen Ausdrucks oder von Handlungsimpulsen (Garner, 2010). Jennings und Green-

berg (2009) sowie Krauskopf und Knigge (2017b) identifizieren zwei zentrale Kompe-

tenzfacetten, nämlich die sog. emotional awareness und die social awareness. Emotional 

awareness bezeichnet dabei eine differenzierte Kenntnis emotionaler Prozesse; social 

awareness hingegen beinhaltet Empathie und Perspektivübernahme. In diesem Sinne 

bilden die eingangs erläuterten und das Lehrkonzept strukturierenden Teilkompetenzen 

(1–5) nach Rindermann (2009) und Berking (2017), die dort als Komponenten der emo-

tionalen Kompetenz aufgeführt wurden, ebenso Komponenten der sozial-emotionalen 

Kompetenz. Während die emotional awareness die Kenntnis emotionaler Prozesse be-

zeichnet und damit die Teilkompetenzen (1–5) auf der Ebene des deklarativen Wissens 
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verortet, bezeichnet die social awareness diese Teilkompetenzen eher auf der Ebene des 

emotionalen Wissens bzw. des prozeduralen Handlungswissens; beide Wissensebenen 

sind essenziell für die sozial-emotionale Kompetenz. Sozial und emotional kompetente 

Lehrkräfte wissen, inwieweit ihre eigenen Emotionen die Interaktionen beeinflussen; sie 

verstehen die Emotionen ihrer Gegenüber, und sie können ihre Emotionen und ihr Ver-

halten derart beeinflussen, dass sie gute soziale Beziehungen zu anderen unterhalten kön-

nen (Jennings & Greenberg, 2009). 

Zusammengenommen kann also das Konstrukt der sozial-emotionalen Kompetenz 

den kompetenzorientierten Professionalisierungsansatz nach Baumert und Kunter (2006) 

ergänzen, da hiermit der soziale Kontext des Lehrberufs und die Bedeutung der Emoti-

onsregulation von Lehrkräften fokussiert werden (Krauskopf & Knigge, 2017a). Aus 

diesem Grund sollte der Erwerb sozial-emotionaler Kompetenz in der Lehramtsausbil-

dung unterstützt werden, was mit dieser Lehreinheit angestrebt wird. 

5 Erfahrungen 

Das Lehrkonzept wurde erstmals im Wintersemester 2020/21 erprobt und als weiterent-

wickelte Version auch im Sommersemester 2021 und im Wintersemester 2021/22 ein-

gesetzt. 

Da es sich durch einen stetigen Wechsel von Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit so-

wie theoretischen Inputs und praktischen Übungen auszeichnet, ermöglichte es den Stu-

dierenden, auch im digitalen Lernraum fokussiert am Thema zu arbeiten. Im Rahmen 

der anonymen Evaluation des Blockseminars, die auch Fragen zu den einzelnen Einhei-

ten enthielt, konnten die Studierenden individuelles Feedback geben. Auf die Frage 

„Welche Inhalte haben ihnen besonders gut gefallen?“ äußerten mehrere Studierende, 

dass das Thema der emotionalen Kompetenz sehr gewinnbringend war, da es zwar sehr 

relevant für den Lehrberuf sei, im Studium aber zu kurz komme: „Mir hat die Einheit 

über die emotionale Kompetenz am besten gefallen, weil diese meiner Meinung nach 

sonst zu wenig Beachtung findet und im pädagogischen Rahmen doch eine sehr hohe 

Bedeutung hat“; „[…] emotionale Kompetenz und Reflexion, denn dazu erfährt (man 

meiner Meinung nach)[sic!] sonst zu wenig“. Ein weitere Äußerung auf diese Frage war 

z.B.: „Die Einheit zur emotionalen Kompetenz war für mich von persönlicher Relevanz. 

Die Inhalte waren sehr abwechslungsreich und anregend gestaltet, ich habe viel Neues 

gelernt“. Diesen Lernzuwachs präzisierten einige Studierende mit den Aussagen: „Ich 

habe Grundwissen über die emotionale Kompetenz der Lehrkräfte erworben und erfah-

ren, welchen Einfluss die eigenen Emotionen auf die Schüler*innen und die Unterrichts-

qualität haben.“; „Eine gute Lehrkraft muss die eigenen Emotionen erkennen und sie 

braucht auch Emotionsregulations-Strategien für sich selbst und die Schüler*Innen.“ 

Insgesamt lässt sich konstatieren, dass das Lehrkonzept sehr positiv aufgenommen 

wurde. Dabei ist besonders hervorzuheben, dass die Studierenden diesem Thema gerade 

im pädagogischen Kontext eine hohe Relevanz zuschreiben, diese Inhalte aber im Stu-

dium bislang eher vermissen. 

Geplant ist eine Begleitforschung zu der Frage, ob sich nach Belegung eines so        

ausgerichteten Vorbereitungsseminars bei den Studierenden eine im Vergleich höhere 

emotionale Kompetenz im Sinne von Erkennen und Regulieren von Emotionen bzw. 

Perspektivübernahme und Empathie sowie eine höhere Selbstwirksamkeitserwartung 

zeigen als bei Studierenden, die das Thema im Rahmen des Vorbereitungsseminars nicht 

behandelt haben. 
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